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Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
täglich Nachmittags 5 Uhr, werden bis Mittags 12 Uhr eee 0 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
Abonnementspreis hier in der Expedition In Berlin: Retemever's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Büreau. 
f Portechaiſengaſſe Nr. 5. In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 


Pro Quartal 1 Thlr. 


— Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


® Kiel, Mittwoch, 17. Mai. 

ng „Kieler Zeitung“ zufolge hat ſich in einer geftern 

beſ ettorf abgehaltenen, von den beteiligten Gegenden 

Eije\dten Verſammlung ein Comité zum Bau einer 

fon abn. von Kiel über Eckernförde nach Flensburg 
ien irt, und wurde von demſelben das erforderliche 

ellements geſuch ſofort unterzeichnet. 

Ju Wien, Dienſtag, 16. Mai. 

. heutigen Sitzung des Abgeordnetenbauſes 

Bet e der Geſetzentwurf, betreffend den Bau und 

60 rieb einer Eifenbahn von Arad über Alvinez nach 

2 rlsburg, größtentheils nach den Anträgen des 
usſchuſſes angenommen. 

i Brüſſel, Mittwoch 17. Mai. 

ie „Independance belge“ meldet: Der König von 
Preußen hat dem franzöſiſchen Miniſter Drouin de 

uns bei Gelegenheit der Ratifikation des Handels- 

ertrages den ſchwarzen Adlerorden verliehen. 
& Newyork, Sonnabend 6. Mai. 

8 bereitet ſich ein Flibuſtierzug nach Mexico vor. 
lich Regierung beabſichtigt die Blokade der ſüdſtaat⸗ 
ſt en Häfen aufzuheben. Die Truppen der Süd⸗ 
here fahren fort, ſich zu ergeben. — Der Ex⸗ 
näfldent der Südstaaten, gefferſon Davis, ift in 

orkville (Sudkarolina) angelangt, durch General 


* 


Stoneman verfol 1 x 

gt. — Eine Rede des Präſidenten 
Johnſon verkündi i 
Nebellenführer, 2 ſtrenge Beſtrafung der 


Proclamati N 

2 Jeſſerſon Davis der Miu an e 
— . Sein ſchreibt eine Belohnung von 
g Dollars für die Ergrei Exprä 
ſidenten aus. wee 


Berlin, 17. Mai. 
u „St. Anz“ ſchreibt: Ihre Majeſtäten 
Kön; eng und die Königin, begleitet von Ihren 
oͤniglichen Hoheiten dem Kronprinzen, dem Fürſten 
und dem Erbprinzen von Hohenzollern, trafen mittelſt 
unt Auges am 14. Mai um halb 6 Uhr Nachmittags 
* zahlreichem Gefolge in Aachen ein. Am Mar- 
ierthore wurden die Allerhöchſten und Höchſten 
errſchaften von einer glänzenden Verſammlung von 
Seen empfangen. Unter dem Geläute aller 
nig und dem Donner der Geſchütze fuhren die 
Über Den Säfte, begleitet von einer unabſehbaren 
eich den Menſchenmenge, durch die bunt beflaggten, 
Gebauſhwückten Straßen zum Regierungs-Präfivial- 
ſchaſt e, allwo Se. Majeſtät der König eine Geſell— 
Wah nen 56 Perſonen zum Diner befohlen hatten. 
noch 2 die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften 
ei Tiſche ſaßen, begann man in der Stadt, 
nation retende Dunkelheit zu einer herrlichen Illumi⸗ 
ſuthet — benutzen. Wie mit einem Lichtmeer über⸗ 
urchf ag die Stadt. — Das hohe Königspaar 
ehen in Geſellſchaft der anderen hohen Herr⸗ 
tadt gegen 9 Uhr noch einmal die leuchtende 
Geſan Bar erwies in ſpäterer Stunde dem hieſigen 
N — erein Concordia noch die Huld, eine Serenade 
ee entgegenzunehmen. — Am Morgen 
x ge verkündete Glockengeläute in allen Kirchen 
e 5 den Beginn der Huldigungsfeier und 
K er ſich knüpfenden Feſtlichkeiten. — Um 8 
Ihrer 8 Seine Majeſtät der König in Begleitung 
zwi niglichen Hoheiten des Kronprinzen, der in⸗ 


die eint 


de den noch eingetroffenen Prinzen Karl und Albrecht, 
. rſten und des Prinzen von Hohenzollern und 


glänzenden Generalſtabes auf der Hochſtraße 


In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


die Parade der hier ſtehenden Bataillone des 28. 
Rheiniſchen Infanterie-Regiments ab, worauf Aller 
höchſtdieſelben in Gemeinſchaft mit Ihrer Majeſtät 
der Königin und Ihren Königlichen Hoheiten des 
Kronprinzen und der übrigen Prinzen dem Gottes— 
dienſte in der evangeliſchen Kirche beizuwohnen ge— 
ruhten. Hierauf begaben Sich die Allerhöchſten und 
Höchſten Herrſchaften in Ihre Abſteigequartiere zurück, 
um ſich zu der Huldigungsfeier vorzubereiten. — Zu 
dem Akte vor dem Rathhauſe hatte man in der 
ganzen Länge feiner nach dem Markt gekehrten Vor— 
derfront eine Tribüne errichtet und mit farbigen 
Draperieen, Laubwerk und Fahnenſtangen feſtlich aus⸗ 
geziert. Im Hintergrunde dieſer Tribüne befand ſich 
unter einem mittelſt goldener Krone gehaltenen Bal— 
dachin von rothem Sammt der Königliche Thron, in 
deſſen Nähe die höchſten Staats-Beamten und Hof— 
chargen Aufſtellung genommen hatten. An dieſe reihten 
ſich rechts und links vom Throne die Königlichen 
Behörden und ſtädtiſchen Corporationen, während der 
Raum gerade vor dem Throne die Landtags- und 
Kreisdeputirten, der Stadtrath von Aachen und die 
ſonſtigen Feſtgenoſſen ausfüllten. Unten auf dem 
Marktplatze endlich hatten ſich dem Rathhauſe gegen- 
über zwiſchen zwei alldort errichteten Ehrenpforten in 
halbrumdem Kreiſe die Ehrenwache, das Offizier— 
Corps der Feuerwehr, die Karlsſchützen und ein be— 
dittenes Muſik⸗Corps aufgeſtellt. Der übrige Theil 
des Marktes war von einer unzählbaren Menfchen- 
menge erfüllt und gewährte mit ſeinem alten, mit 
Laubguirlanden umkränzten Kaiſerbrunnen und den 
rings umgebenden feſtlich geſchmückten Häuſern einen 
überaus buntbewegten, feſtlich frohen Eindruck. — 
Um 11 Uhr verkündete das Schmettern der Fanfare 
das Nahen der Königlichen Wagen. Beim Erſcheinen 
der Allerhöchſten Herrſchaften auf dem Throne führten 
die verſchiedenen Männergeſangvereine der Stadt in 
Verbindung mit dem ſtädtiſchen Orcheſter eine Cantate 
aus. — Nach derſelben trat der Landtags-Marſchall 
vor den Thron und hielt Namens des rheiniſchen 
Provinzial⸗Landtages eine Anſprache an Ihre Ma- 
jeſtäten. — Redner begann mit der erhabenen Be— 
deutung des heutigen Feſtes für die Rheinprovinz, 
die nunmehr 50 Jahre mit der Krone Preußen ver— 
einigt ſei. Zurückblickend auf die Zuſtände dieſer 
Provinz vor uns in dem erſten Huldigungsjahre 
1815, gab derſelbe ſodann eine kurze Entwidelungs- 
geſchichte der ſtaatlichen und ſocialen Verhältniſſe 
während der heute rückwärts liegenden Zeitperiode, 
und berührte dabei den Aufſchwung, den nicht allein 
Künſte und Wiſſenſchaften, ſondern auch der Handel 
und die Induſtrie in dieſen Landen genommen. Redner 
verwies die Provinz mit ihrem Danke für dieſe 
Segnungen an das tapfere Königshaus der Hohen- 
zollern, erwähnte der jüngſten Heldenthaten bei Alſen 
und Düppel, die ſich den Schlachten bei Waterloo 
und Leipzig würdig zur Seite ſtellen könnten, und 
ſchloß mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den König 
Wilhelm und Ihre Majeſtät die Königin Auguſta. — 
Se. Majeſtät der König dankte dem Redner ungefähr 
mit folgenden, mit Bewegung geſprochenen Worten: 
„Es iſt ein erhebendes Gefühl, der Vorſehung Dank 
bringen zu können für die glückliche Vergangenheit, 
welche ſeit einem halben Jahrhundert für die Rhein— 
lande beſtanden hat. Die Vereinigung dieſer Provinz 
mit Preußen hat große Vortheile nach allen Richtungen 
gebracht. Der Dank dafür gebührt Meinen Königlichen 
Vorgängern, Ich aber danke der Provinz für Alles, 
was ſie bei dem heutigen Feſte ausgeſprochen und 


dargebracht hat. Meine Königliche Aufgabe wird es 
fein, die glücklichen Zuſtände der Rheinlande zu för— 
dern, und Ich hege das Vertrauen, daß dieſes uns 
in verfaſſungsmäßigem Zuſammenwirken gelingen wird. 
Gott ſchütze Preußen!“ — Nach Verleſung und Aller⸗ 
höchſter Vollziehung einer über dieſen feierlichen Akt 
aufgenommenen Urkunde, an die ſich die Ueberreichung 
vieler Loyalitäts-Adreſſen aus allen Theilen der Rhein⸗ 
provinz anreihte, wurde unter dem Glockengeläute 
ſämmtlicher Kirchen der Stadt und unter Abfeuerung 
von 101 Kanonenſchüſſen, von der Kapelle des oben— 
genannten Regiments ein Triumphmarſch ausgeführt, 
gegen deſſen Ende Ihre Majeſtäten zu den Wagen 
zurückgeleitet wurden. 

— Die Marine-Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 
ſchloß nach geſtriger Nacht-Sitzung und heutiger vier 
ſtündiger Sitzung ihre Berathungen. Der Geſetzent— 
wurf wurde einſtimmig abgelehnt. Das Amendement 
Stavenhagen wurde mit 16 gegen 1, das Amendement 
Kerſt mit 16 gegen 1, das Amendement Schulze mit 
11 gegen 6, das Amendement Virchow mit 9 gegen 
8 Stimmen abgelehnt. 8 

— Die Nachrichten über die Antwort des Wiener 
Cabinets auf die preußiſchen Vorſchläge in Betreff 
der Einberufung der Ständeverſammlungen der Herzog— 
thümer finden ihre Beſtätigung. Die „Kreuzzeitung“ 
ſchreibt nämlich: „Bekanntlich hatte die preußiſche 
Regierung dem Wiener Cabinet den Vorſchlag der 
Berufung einer gemeinſchaftlichen Repräſentation der 
Herzogthümer Schleswig-Holſtein gemacht, um mit 
derſelben alle, auf die Geſtaltung der Zukunft jener 
Länder bezüglichen Fragen zu erörtern. Es kam dabei 
zunächſt auf eine Verſtändigung mit Wien über das 
in Anwendung zu bringende Wahlgeſetz an. Von 
dem öſterreichiſchen Cabinet iſt nun, wie wir erfahren, 
vorgeſchlagen, zur Feſthaltung der Rechtscontinuität 
zunächſt die Provinzialſtände der Herzogthümer von 
1854 einzuberufen. Dieſem Vorſchlage hat Preußen 
zugeſtimmt, da den Provinzialſtänden der Herzogthümer 
verfaſſungsmäßig das Recht zuſteht, über den Erlaß 
eines neuen Wahlgeſetzes vorher gehört zu werden. 
Zur Beſchleunigung der Angelegenheit iſt ſodann von 
dem preußiſchen Cabinet in Wien beantragt worden, 
unverzüglich die Neuwahlen für die in den genannten 
Verſammlungen eingetretenen Vacanzen anzuordnen 
und die Stände einzuberufen, um ihnen das Wahlgeſetz 
für eine gemeinſchaftliche Vertretung beider Herzog— 
thümer, ſei es nach den Beſtimmungen der Verfaſſung 
von 1848, ſei es unter Zugrundelegung des Princips 
allgemeiner und directer Wahlen zur Begutachtung 
vorzulegen. Erklärt ſich das Wiener Cabinet mit 
den preußiſchen Vorſchlägen einverſtanden, ſo können 
ohne Verzug die offen ſtehenden Neuwahlen vorge- 
nommen werden.“ 

— Die miniſterielle „Provinzial-Correſpondenz“, 
ſchreibt: Bezüglich der Berufung der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Stände hat ſich Preußen damit einver— 
ſtanden erklätt, daß zuvörderſt die Provinzialſtände 
nach dem Geſetze von 1854 zuſammentreten und über 
die Einberufung einer allgemeinen Ständeverſammlung 
gehört werden. Hierzu find vorher Ergänzungs“ 
Wahlen vorzunehmen. Für die Zuſammenſetzung der 
allgemeinen Verſammlung ſchlug Preußen das Wahl- 
geſetz von 1848, oder ein neues Geſetz auf Grund 
des allgemeinen Wahlrechts vor, Oeſterreich ſtimmte 
dem erſteren Vorſchlage zu. Bezüglich der Vorlagen 
würde Preußen großen Werth darauf legen, gemeinſam 
mit Oeſterreich vorzugehen; auf eine Verpflichtung 
hierzu kann es aber nur eingehen, wenn Oeſterreich 


die Forderungen unterſtützt, die Preußen als uner- 
läßliche Grundlage jeder Löſung der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Frage aufſtellte. Da dies aber ſchwerlich zu 
erwarten iſt, ſo wird Preußen auf beſondere Geltend⸗ 
machung ſeines Standpunktes nicht verzichten, da 
ſonſt die Berathungen der einzuberufenden Verſamm⸗ 
lung möglicherweiſe zwecklos wären. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die 
Monarchen Preußens und Oeſterreichs beabſichtigen 
nicht, die erworbenen Rechte in den Herzogthümern 
zur Dispoſition irgend welcher Vertretung derſelben 
zu ſtellen, ſondern berufen die Stände und Volksver⸗ 
treter ihrer Herzogthümer, um mit ihnen über die 
Zukunft derſelben zu verhandeln. Wenn ſie als 
Souveraine die Souverainetät der Herzogthümer einem 
anderen Fürſten übertragen, halten ſich beide Monarchen 
für berechtigt, der Volksvertretung ihre Bedingungen 
zu ſtellen. Jeder Verſuch, eine Entſcheidung entgegen 
dem Willen der Souveraine herbeizuführen, mußte 
natürlich den Abbruch der Verhandlungen und die 
Fortdauer des Condominiums zur Folge haben. 
Wenn bisher der Aufenthalt des Herzogs von Au— 
guſtenburg, wenn der Verſuch, den Einfluß der 
legitimen Souveraine durch eine öffiziöfe Nebenregie⸗ 
rung zu paralyſiren, geduldet wurde, ſo ſei dies 
unzweifelhaft den perſönlichen Sympathien für den 
Erbprinzen in maßgebenden Kreiſen Preußens und 
Oeſterreichs zuzuſchreiben. Sollte Preußen ſich überzeu— 
gen, daß dieſe offiziöſe Auguſtenburgiſchen Mitregierung 
eine Verſtändigung über preußiſche Intereſſen unmöglich 
mache, ſo würde Preußen als Souverain das Auf— 
hören der Mißſtände fordern müſſen, was unzweifelhaft 
jedem Mitbeſitzer für ſich allein zuſteht. — Meinte 
der Erbprinz ſeine angeblichen Zuſagen ernſtlich, ſo 
würde er unumwunden und öffentlich die Bedingungen 
für ſeinen Regierungsantritt aufgeſtellt haben, nachdem 
Preußen ſeine Bedingungen geſtellt. — Preußen hat 
die Einberufung der geſetzlich geordneten Volksvertretung 
angeregt und zwar eine Vertretung wie im Jahre 
1848, offenbar, weil dieſelbe bei etwaiger Einſetzung 
des Erbprinzen der künftigen Landesverfaſſung ent⸗ 
ſprechen würde. 

— Die „Norddeutſche Schiffbau-Actien⸗Geſellſchaft“ 
hat Programm und Statut veröffentlicht. Der Zweck 
der Geſellſchaft iſt nach S 2 am Seehafen bei Kiel 
Etabliſſements für den Neubau und die Reparatur 
aller Arten von Kriegs- und Handelsſchiffen in Holz 
und Eiſen, nebſt Dry und anderen Docks zu errichten 
und zu betreiben, auch an geeigneten Orten Anlagen 
zur Gewinnung und Zubereitung von Naturalien oder 
Maſchinen für den Schiffbau zu erwerben und zu 
errichten. Die Geſellſchaft wird ſich, wie es im 
Programm heißt, vorzugsweiſe mit dem Bau von 
eiſernen Panzerfregatten und Corvetten, Kanonenbooten, 
Dampf- und anderen Schiffen beſchäftigen und ihr 
iſt von Seiten des preußiſchen Kriegs miniſteriums 
der Vorzug vor concurrirenden Etabliſſements, unter 
der Vorausſetzung gleicher Solidität und Preiswürdig⸗ 
keit, zugeſichert und zunächſt der Auftrag auf ein 
Panzerkriegsſchiff verheißen worden. Am Kieler Hafen 
ſind bereits umfangreiche Grundſtücke unter günſtigen 
Bedingungen erworben worden. Das Grundkapital 
ſoll 10 Millionen Thaler in Actien zu 200 Thalern 
Crt. betragen. — Dem Unternehmen iſt der beſte 
Erfolg zu wünſchen. Ein Etabliſſement um Kriegs- 
ſchiffe und Dampfſchiffe von größten Dimenſionen zu 
bauen, beſitzen wir zur Zeit an der Nord- und Oſt⸗ 
ſeeküſte noch nicht; wir ſind im Bau ſolcher Fahrzeuge 
bis jetzt vollſtändig vom Auslande abhängig und ſtehen 
in dieſer Beziehung hinter allen größeren Nationen 
Europa's, ja ſelbſt hinter den Japaneſen zurück. 

Roſtock, 14. Mai, Das von Bremen aus 
angeregte Unternehmen der Gründung eines Vereins 
zur Rettung Schiffbrüchiger war vorgeſtern Gegen— 
ftand der Verhandlung im hieſigen volkswirthſchaftlichen 
Verein. Herr Conſul Paetow referirte über den 
jetzigen Stand des Rettungsweſens und über den 
Zweck des projektirten Vereins. Die Herren Moritz 
und Julius Wiggers brachten den nachſtehenden 
Antrag ein, welchen erſterer in einem ausführlichen 
Vortrage begründete: Der volkswirthſchaftliche Verein 
wolle folgende Erklärung abgeben: „1) Die Vermeh⸗ 
rung und Verbeſſerung der für die Rettung Schiff- 
brüchiger beſtimmten Anſtalten an der deutſchen 
Nord⸗ und Oſtſeeküſte hat, außer dem humanen 
Zweck, ein hervorragendes volkswirthſchaftliches 

Intereſſe, nicht blos für die unmittelbar am See- 
verkehr Betheiligten, ſondern für das ganze deutſche 
Volk. Es wird dadurch auf Erhaltuug von Leben 
und Gut hingewirkt, die Sicherheit der Schifffahrt 
vermehrt, die Neigung für den Seemannsberuf ge⸗ 
ſtärkt und durch dieſes Alles ein förderlicher Einfluß 
auf den Schiffs- und Handels verkehr und weiter auf 


keit der Küſten⸗ wie der Binnenländer ausgeübt. 
2) Die von Bremen aus angeregte Gründung eines 
„deutſchen Vereins zur Rettung Schiffbrüchiger“ 
verdient daher der thatkräftigen Unterſtützung aller 
Claſſen des deutſchen Volkes empfohlen zu werden, 
durch deren vereinigte Kraft und Hülfe allein die 
geſtellte große Aufgabe in einer Deutſchlands würdigen 
Weiſe gelöſt werden kann. 3) Die freiwillige 
Thätigkeit auf dieſem Gebiet iſt um ſo mehr erfor⸗ 
derlich, als die von den Regierungen und einzelnen 
Communen der deutſchen Küſtenſtaaten unterhaltenen 
Rettungsanſtalten, ihrer Zahl und ihrer Beſchaffenheit 
nach, dem Bedürfniſſe nicht genügen und als das 
Rettungsweſen an der deutſchen Nord- und Oſtſee⸗ 
küſte der einheitlichen Organiſation und Leitung 
entbehrt.“ Nach längerer Discuſſion ward die be⸗ 
antragte Reſolution einſtimmig angenommen. Von 
einzelnen Mitgliedern des Vereins werden in den 
nächſten Tagen Schritte geſchehen, um die hierdurch 
vorbereitete Gründung eines Zweigvereins für das 
deutſche Rettungsweſen zur See zu bewirken und 
man hegt die Hoffnung, damit noch ſo zeitig zu 
Stande zu kommen, daß auf der am 29. d. M. in 
Kiel abzuhaltenden Verſammlung zur Conſtituirung 
des Geſammtvereins auch Roſtock ſchon durch einen 
Deputirten vertreten ſein wird. 

Schleswig, 11. Mai. Nachdem in jüngfter 
Zeit bereits einzelne Fälle von Grunderwerbungen 
und Hauskäufen abſeiten verſchiedener Regierungs- 
beamten hier vorgekommen ſein ſollen, fängt man 
auch unter der Bürgerſchaft an, ſich mit Neubauten 
zu befaſſen. Bis dahin ſcheute man ſich allgemein 
vor dem Riſico des Haus baues, indem man, gewiß 
mit Fug, unter den gegenwärtigen ungewiſſen Zu⸗ 
ſtänden immer noch nicht das rechte Vertrauen faſſen 
wollte in die Zukunft unſerer alten Landeshauptſtadt 
als Regierungsſitz. Jetzt ſcheint man doch etwas 
zuverſichtlicher in die Zukunft zu blicken. — Man 
hat' nur noch den einſtimmigen Wunſch, daß unferm 
Lande der endliche innere Friede durch Schaffung 
des einmüthig vom ſchleswig⸗holſteiniſchen Volk ver⸗ 
langten dem Landesrecht auf innere Unabhängigkeit 
und dem Intereſſe ſeiner Bewohner entſprechenden 
Definitivum wiedergegeben werde. Und in dieſer 
Beziehung fühlt man mit Recht die größte Bedeutung 
der in Ausſicht ſtehenden Einberufung unſerer Landes- 
vertreter, während man anudererſeits auch nicht den 
entfernteſten Zweifel hegt an dem bereitwilligen 
Entgegenkommen unſerer Stände allen denjenigen 
Forderungen Preußens gegenüber, welche unſer eigenes 
Staatsleben, unſere innere Selbſtſtändigkeit nicht be— 
rühren. Die Vertreter Schleswig-Holſteins werden 
ihre Schuldigkeit dem Lande, der deutſchen Nation 
und Preußen gegenüber in allen Stücken erfüllen, 
das weiß und fühlt hier ein jeder. Uebrigens giebt 
man ſich, was den Zeitpunkt der Einberufung unſerer 
Landesvertretung betrifft, durchaus keinen allzu 
roſigen Hoffnungen hin. 

Von der Eider, 14. Mai. Was wir immer 
als eine Nothwendigkeit bezeichneten, wenn unſere 
Landesſache weſentlich gefördert werden ſolle, ſcheint 
nun erreicht, die Zuſammenberufung der Stände der 
Herzogthümer zu einer gemeinſamen Verhandlung iſt 
ernſtlich von den beiden Großmächten in Verhandlung 
genommen. Der preußiſch⸗öſterreichiſche Antagonismus 
ſpielt freilich auch hierin ſeine Rolle, und ehe man 
ſich über die Vorlagen geeinigt haben wird, mag noch 
mehr Zeit vergehn als Manche ſich träumen laſſen. 
Wir können auch nicht abſehen, wie Preußen die 
Gewährleiſtung ſeiner Forderungen durch die Stände 
vor der Entſcheidung der Erbfrage bei Oeſterreich und 
bei den Ständen ſelbſt durchſetzen wird, wenn die Luft 
der letzten Woche ſortweht, welche gegen Oeſterreich 
Nachgiebigkeit und gegen die Ueberzeugung der Herzog- 
thümer nicht beſondere Rückſicht brachte. Die Auf⸗ 
gabe für die preußiſche ſtaatsmänniſche Kunſt iſt ent⸗ 
ſchieden ſchwieriger geworden als vor einiger Zeit, 
aber die Löſung wird ſich noch immer erreichen laſſen, 
ſobald man die nur einmal feſt gewordene Rechts- 
auffaſſung der Bevölkerung achtet und gegen den 
treuen Alliirten nicht die Rückzugslinie für die beſte 
hält. — Der Streit zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
über die Flottenſtation in Kiel berührt das Land 
zunächſt weſentlich durch die daraus vielleicht hervor⸗ 
gehende Verminderung der Landbeſatzung. Den 
einzelnen Communen erwachſen ganz abgeſehen von 
der Belaſtung der Hausbeſitzer, ſehr bedeutende Aus- 
gaben, da jetzt in den meiſten Garniſonen die Anlagen 
entweder vermehrter oder ganz neuer militairiſcher 
Anſtalten (Kaſernen, Schießbahnen, Exercier plätze) 
von den Commandeuren gefordert und auf Gemeinde- 
koſten ausgeführt werden. 


Paris, 12. Mai. Der Plan einer fo umfafjen- 


den Ackerbau und die geſammte gewerbliche Thätige I den Veräußerung von Staatswaldungen, wie die 


Regierung ihn behufs Deckung der öffentlichen 
Bauten der nächſten Jahre beantragt, war im Anfang 
auch in den Reihen der Mehrheit auf ausgeſprochenen 
Widerſtand geſtoßen. Dieſer Widerſtand ſcheint jedoch 
in dieſen Kreiſen allmählig etwas nachzulaſſen, 
nachdem man die nöthigen Belehrungen von der 
Regierung erhalten hat. Es wird für die von dem 
Finanzminiſter vorgeſchlagene Maßregel geltend gemacht 
daß es ſich bei der Sache weſentlich darum handle, 
ein weniger productiveres Capital in andere product“ 
vere und unmittelbar nöthigere Capitalien (Straßen 
oder Canäle) umzuwandeln. Außerdem ſollen die 
im Entwurfe befindlichen Arbeiten zu dem weitern 
Ergebniſſe führen, bisher weniger mit dem Verkehr 
im Zuſammenhang ſtehende Wälder durch Anlegung 
von neuen Straßen zugänglicher zu machen. Das 
Schickſal der Regierungsvorlage wird übrigens wer 
ſentlich davon abhängig ſein, ob und in wie weit 
die Regierung eben die Nützlichkeit oder Nothwendigkeit 
jener Arbeiten wird nachweiſen können. 


Turin, 10. Mai. Turin befindet ſich nun in 
dem letzten Stadium ſeiner Umwandlung aus der 
Capitale eines Königreichs in eine beſcheidene Pro’ 
vinzialhauptſtadt. Ein Theil der höchſten Beamten 
iſt bereits in Florenz, ein anderer iſt unterwegs, nur 
wenige ſind noch hier zurückgeblieben. Alle Tage gehen 
eine Menge Wagenladungen mit dem Mobiliar und den 
Documenten aus den verſchiedenen Miniſterien, den 
fremden Geſandtſchaftshotels und den königlichen Par 
läſten ab. Der Rechnungshof, die Miniſterien des 
Unterrichts, der Finanzen, des Handels, der Marine 
expedirten dieſer Tage jedes etwa 25 Waggons; in 
einer halben Woche paſſirten die Station von Bologna 
nicht weniger als 600 Waggons mit Eigenthum von 
Beamten. Ehe alles ausgeräumt iſt, wird freilich 
noch viel Zeit hingehen. Die Turiner Kiſtenmacher 
und Packer haben herrliche Tage; auch die Eiſenbahn⸗ 
actionäre werden dieſes Halbjahr natürlich ein glän⸗ 
zendes Geſchäft machen, obgleich die Verwaltungen 
für die Ueberſiedelung der Beamtenwelt ihre Tarife 
herabgeſetzt haben. Gleich der Regierung ſiedelt auch 
der größere Theil der Journaliſtik nach der neuen 
Hauptſtadt über; die Correſpondenten folgen ebenfalls 
und bald wird Turin aufhören, in den auswärtigen 
Zeitungen eine ſtändige Rubrik zu bilden. Die fünf 
Jahre von 1859—65 waren fette Jahre für die 
Turiner; die Fremden und das Geld floſſen ihnen 
nur ſo zu. Die Eigenthümer, Hotelbeſitzer und Händler 
Turins haben die Zeit denn auch nach beſten Kräften 
ausgenutzt; ihre Forderungen waren oft geradezu 
unverſchämt. Jetzt kommen die mageren Jahre und 
ſie werden ſich in dieſelben ſchicken müſſen. Nur 
eines wird Turin vor anderen größeren Provinzial 
ſtädten immer voraus haben; es wird die Reſidenz 
einer zahlreichen Ariſtokratie bleiben. Der piemonter 
ſiſche Adel gehört zu den excluſtoſten; diejenigen Fa⸗ 
milien abgerechnet, die durch Erziehung oder Tradition 
dem Hauſe Savoyen attachirt ſind, hält er ſich auch 
vom Hofe ziemlich fern. Mit dem Könige, der wie 
ein Landedelmann lebte und vor allem der Jagd nach- 
ging, ſtand er, namentlich ſeit dem Tode der Königin 
faſt in gar keinen Beziehungen. — Als Mittelpunkt 
einer Provinz, die es, was die Tüchtigkeit und den 
Fleiß ihrer Einwohner betrifft, ja auch durch ihren 
Productenreichthum, mit allen übrigen aufnehmen kann, 
wird Turin aber immer noch eine bedeutende Stadt 
bleiben. Piemont iſt nicht arm an Fabriken aller 
Art; an Händen und Waſſerkraft fehlt es auch nicht. 
Die erſte Rolle wird aber auch künftig der Ackerbau 
ſpielen. Im Allgemeinen ſind die Bodenverhältniſſe 
dieſelben wie die der Lombardei; wenn Piemont hinter 
dieſer Provinz zurückgeblieben, ſo rührte das zum 
Theil von der mangelhaften Bewäſſerung her. Dem 
wird jedoch bald durch die Eröffnung des großen 
Cavour⸗Canals und feiner vielen Zweigeanäle abger 
holfen ſein. In wenigen Monaten wird durch dieſes 
im Auslande wenig beachtete Werk ein Strich von 
350,000 Morgen, von denen ſechs Siebentheil un“ 
angebaut waren, der Cultur erſchloſſen ſein. Der 
Canal hat eine Länge von ca. 30 Meilen; durch 
einen großen Aquaduct wird er über die Dora Baltes 
und durch zehn Tunnels von Mauerwerk unter den 
Elmo und die Seſia geführt. Er wird für Piemont 
ohne Zweifel von unermeßlichem Nutzen ſein. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 18. Mai. 

fr Auch aus hieſigen Kreiſen iſt eine Adreſſe an 
den amerikaniſchen Geſandten in Berlin zu 77 
Zwecke abgegangen, um die innigſte Theilnahme ps 
den Schmerz und großen Verluſt, welchen die me 
durch den Tod ihres Präſidenten erlitten, an ? 
Tag zu legen. . 


— Die Direction der Oſtbahn beabſichtigt, im 

ege öffentlicher Licitation die auf den Bahnhöfen 
der Strecke Kreuz bis incl. Bromberg belegenen, zur 
agerung von Rohproducten, als: Gyps, Kalk, Kohlen 
„ fi eignenden disponiblen Plätze zu verpachten. 
Hierzu iſt ein Termin auf den 26. Mai d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, im Bureau der 2. Betriebs-Inſpec⸗ 
ion zu Bromberg angeſetzt. 

ii Dem Lehrer an der Realſchule zu St. Johann 
bier ſelbſt, Herrn Dr. Laubert, der ſich nicht nur 
durch wiſſenſchaftliche Bildung, ſondern auch durch 
ein vorragendes pädagoiſches Talent auszeichnet und 
überdies ſich für unſer geſellſchaſtliches Leben durch 
öffentliche Vorträge in Vereinen ſchon vielfach verdient 
gemacht hat, iſt eine Gehaltserhöhung von 200 Thlrn. 
Jährlich bewilligt worden. 

N — Aus Königsberg wird berichtet, daß der 
K Magiſtrat den Antrag der Stadtverordneten, 
rei Lehrer der ſtädtiſchen Schulen daſelbſt auf Koſten 
er Stadt zu der bevorſtehenden deutſchen Lehrerverſamm⸗ 
ung in Leipzig zu entſenden, acceptirt hat. Aus dem 
kannt gewordenen Programm der Sitzungen dieſer 
ac ſammlung kann man ſchließen, daß ſie eine von 

— pädagogiſchem Sinn und Geiſt belebte ſein 

erde. Den erſten Vortrag wird Pr. Wichard 
ange aus Hamburg halten. Derſelbe iſt ein auf 

* Seminar für Stadt⸗Schulen zu Berlin gebildeter 
mi . der in Hamburg eine Schulanſtalt, welche 
auf einer Realſchule erſter Ordnung in Preußen 
gege gleicher Stufe ſteht, gegründet hat und 
de Wärtig der Leiter derſelben iſt. Die Seele 
haft ganzen Verſammlung wird aber unzweifel⸗ 
glei Dieſt erweg ſein, der in dem Programme 

als mit einem Vortrag verzeichnet ſteht. 
8 uns, daß unſere Stadt⸗Verordneten, die 
tere für das Volksſchulweſen ſtets ein ſo reges In⸗ 
gebe e an den Tag gelegt, dem in Königsberg ges 

— ſchönen Beiſpiel noch nicht nachgeeifert 
wo — Der Magiſtrat hieſiger Stadt würde 

iß gleich dem Königsberger aus Gründen der 

b. manität und des ſittlichen Fortſchritts ſich dafür 

ereitwillig erklären. 

if Königsberg, 17. Mai. Seit der Wiederer⸗ 
2 nung der Schifffahrt (19. April) ſind hier über 
- 0 Seeſchiffe, darunter rieſige Schraubendampfer 

gekommen. 
er Schiffsfrachten find wohlfeiler als die Eifen- 

m er und fomit ift zur Zeit fein Bedürfniß, 
die dem igaberg⸗Pillauer Eiſenbahnlinie zu benutzen 
80 em Königsberger Handel nur förderlich ift, wenn 
fahre vad Pregel mit einer Eisdecke bedeckt, die Schiff⸗ 


Die 


zur 15. allge⸗ 


9 in Leipzig ſtatt. 
Herren Lehrer Glaser, Balg 


meinen deutſchen Lehrer⸗Verſammlun 
hewählt wurden die 
bier und Klein. 


— 


Poſen, 16. Mai. 

2 der Wiedervereinigung 
r Monarchie iſt hier geſtern zwar nicht mit 
ag und jubelnden Begeiſterung, wie in der 
Mehr Schweſterſtadt Bromberg, aber dennoch in 
—.— geſelligen Kreiſen mit wahrhaft patriotiſchen 
In Mylius⸗Hotel hatte 


Ren gefeiert worden. 
fell eine zahlreiche, aus allen Ständen gemifchte Ge- 
aller Kreiſe der Provinz 


Böhner welche Vertreter faft 
Creiga verſammelt, um das große, welthiſtoriſche 


Das fünfzigjährige Jubel⸗ 
unſerer Provinz mit der 


Geschick dae unſere Provinz auf immer an die 
eine f er preußiſchen Monarchie geknüpft hat und 


reiche Quelle = Segens für fie geworden 
* ein gemeinſchaftliches Feſtmahl zu feiern. 
auf ver führte der Baron Hiller v. Gärtringen, 
auf wi 5 Vorſchlag das Feſt um 3 Uhr Nachmittags 
Sr. gurdige Weiſe dadurch eingeleitet wurde, daß 
belegt aleſtät dem Könige von der Verſammlung auf 
na phiſchem Wege ein Feſtgruß und ein Hoch 
Hufe der geſandt wurde. Kurz vor 7 Uhr am 
1. € des Feſtmahls traf die telegraphiſche Antwort 
Bet des Königs auf den ihm geſandten 
and an aus Aachen ein, die laut vorgeleſen wurde 
Ve ha gemeinen Jubel hervorrief. 
8 — den Königlichen Dank 
auf anf rem Handwerker⸗Verein wurde das Jubiläum 
aus zu prechende und würdige Weiſe durch eine über⸗ 
Lamb reich beſuchte Feſtverſammlung gefeiert. Der 
reich ert ſche Saal, in dem die Feier ſtattfand, war 
renz. Blumen und Laubgewinden, fo wie mit 
die Faden und deutſchen Fahnen geſchmückt. Nachdem 
der durch einige von den vereinigten Chören 


Sie ſprach der 
aus. — Auch 


des Handwerker- und Turn ⸗Vereins vorgetragene 
Geſangſtücke patriotiſchen Inhalts eingeleitet und die 
Verſammlung in die gehörige Feſtſtimmung verſetzt 
war, las Herr Lehrer Kupke das Beſitzergreifungs⸗ 
Patent vom 15. Mai 1815 und die an demſelben 
Tage vom Könige Friedrich Wilhelm III. erlaſſene 
Proclamation an die Einwohner der Provinz vor. 
Herr Kreisgerichts-Rath Döring hielt darauf die Feſt⸗ 
rede. Er nannte das Jubelfeſt ein politiſches Familien- 
feſt und verglich es mit der goldenen Hochzeit zweier 
Eheleute. Nachdem er den Segen geſchildert, der aus 
der inuigen Verbindung der Provinz mit dem preußi⸗ 
ſchen Staate für erſtere erwachſen iſt, brachte er einen 
Toaſt auf Preußen und Deutſchland aus, in den die 
Verſammlung mit jubelnder Begeiſterung einſtimmte. 
Den Schluß der Feier bildete der von den Gänger- 
Chören ausgeführte, ſehr gelungene Vortrag des Melo- 
dram „Im Walde“, gedichtet von Gärtner und com⸗ 
ponirt von Otto. Das mit Muſik begleitete, überaus 
anſprechende Geſangſtück wurde mit rauſchendem Beifall 
aufgenommen. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 


[Ein Lehrer auf der Anklagebank]. Kinder 
zu erziehen und Lehrer zu ſein, iſt ein ſchweres und auch 
in vielen Fällen ein undankbares Geſchäft. Iſt der Lehrer 
nicht von einer heiligen Liebe zu ſeinem Beruf erfüllt; 
fo befindet er ſich gewiß in einer höchſt beklagenswerthen 
Lage und kann in Calamitäten ohne Ende gerathen. 
Liebe zu ſeinem Beruf weckt auch in dem Lehrer Liebe zu 
den Kindern, welche ſeinen Händen anvertraut ſind, und 
iſt dieſe in ihm vorhanden, ſo kommt er auch wohl 
ſchwerlich in die peinliche Situation, wegen einer einem 
Kinde zugefügten Körperverletzung unter die Anklage 
geſtellt zu werden. Anklagen dieſer Art gehören denn 
auch, man darf es zum Troſt und zur Beruhigung ſagen, 
zu den aller ſeltenſten Fällen. Erſt nach dem Verlauf von 
Jahren befand ſich geſtern wieder ein Lehrer unter der 
Anklage der bezeichneten Art vor den Schranken des 
hieſigen Criminal-Gerichts. Es war der Lehrer Albrecht 
aus Kladau. Die gegen ihn erhobene Anklage ging 
dahin, daß er eine ſiebenjährige Schülerin Erneſtine Klatt 
in Ausübung ſeines Amtes mit einem Rohrſtock gemiß— 
handelt und körperlich verletzt habe. Der Angeklagte 
beſtritt dies ihm zur Laſt gelegte Vergehen und legte zu 
ſeiner Rechtfertigung ein Stöckchen aus Lindenholz vor, 
mit welchem er das Kind gezüchtigt haben wollte. Das 
als Zeugin anweſende Kind ſagte, daß dies daſſelbe Inſtru⸗ 
ment ſei, mit welchem es Prügel bekommen. Herr Sani⸗ 
tätsrath Dr. Glaſer, der als Sachverſtändiger vorge— 
laden war, gab ſein Gutachten dahin ab, daß mit dem 
vorgezeigten Stöckchen keine Körperverletzung ausgeführt 
werden könne. Es erfolgte demnach die Freiſprechung 
des Angeklagten. 


Literariſches. 
Von Pierer's großem Univerſal⸗Lexikon 
in 4. Auflage iſt nun mit einiger ohne Schuld 
der Verlagshandlung eingetretener Verzögerung der 
18. Band fertig; es iſt Ausſicht, daß der Abſchluß 
des Werkes mit dem 20. Bande nunmehr in gar 
nicht langer Zeit erfolgt, da die Vorbereitungen 
dazu getroffen ſind. Blicken wir auf das zuletzt 
Erſchienene hin (der Bd. 18 ſchließt mit dem Art. 
Wechsler), ſo finden wir auch darin jene Unermüd— 
lichkeit und Gediegenheit des deutſchen Fleißes, 


welcher ſo recht geeignet iſt, ein ſo allumfaſſendes 


Werk zu unternehmen, auszuführen und unabläſſig zu 
beſſern und zu mehren. Auch dieſes Werk wird 
immer ein ſprechendes Dokument tüchtigen deutſchen 
Strebens bleiben; möge es durch recht weite Ver— 
breitung überall in deutſchen Landen viel Nutzen 
ſtiften. Eine ausführlichere Beſprechung behalten 
wir uns für die nächſte Gelegenheit bevor. 


Vermiſchtes. 


* Am 11. Auguſt, dem Geburtstage Jahn's, 
wird der Turnverein zu Lenzen, im Dorfe Lanz, 
der Geburtsſtätte des Turnvaters, ein Turnfeſt 
feiern und dabei ein einfaches Denkmal für F. L. Jahn 
enthüllen. — Für Turnvereine dürfte von Intereſſe 
ſein, daß der Maler G. Engelbach zu Berlin, der 
bereits mehrere nach einem von ihm nach der Natur 
angefertigten Bilde Jahn's auf Stein gezeichnete 
Portraits des Genannten veröffentlicht hat, jetzt auch 
ein ſolches in Lebensgröße, vorzüglich zum Schmucke 
von Turnhallen geeignet und mit wahrer Meifter- 
ſchaft ausgeführt, vollendet hat. Der Preis des 
Blattes (4 Thlr.) iſt in Anbetracht der bedeutenden 
Leiſtung gering zu nennen. — Am nächſten Sonntage, 
den 21. d. Mts., findet eine gemeinſame Turnfahrt 
ſämmtlicher Berliner Turner ſtatt. 

% Liſſabon. Am 10., um 5 ½ Uhr Morgens, 
iſt hier ein Erdbeben verſpürt worden; es wurden 
drei Stöße bemerkt, die zuſammen drei bis vier Se⸗ 
kunden dauerten. In Cacilhos und Alamada war 
die Erſchütterung weit bemerkbarer. 


.“ In der „Elb. Ztg.“ ſteht nachſtehendes Gedicht: 
Die bei 5 Gefallenen 
an die 


Schleswig ⸗Holſteiner. 

Wir ruhten wohl in eiſ'ger Wintererde 

Und träumten ſüßen Hoffnungstraum: 

Wir träumten, dies umwogte Eiland werde 

Ein neuer Zweig am deutſchen Baum. 

Und hell wie mit Prophetenmunden 
Rief es aus unſern Todeswunden: 
Daran muß Deutſchland nun geſunden. 
Und nun, verwelkt noch kaum die Dankeskränze, 
Von euch auf unſere Gruft gelegt, 
Und nun, im erſten neuen Freiheitslenze 
Verrath ſich ſchon im Herzen regt! 
Mit nichten brachen wir die Schanzen, 
Daß neue Höfe hier und Schranzen 
Die alte Zwietracht weiter pflanzen. 

Für Deutſchland, nur für Deutſchl 

Se ue be 8 der 5 8 

oßt n on unſern a 

Es iſt das deutſche Einpeitsband, e 
Nie hat's den deutſchen Ruhm geſchändet, 
Hat Deutſchland's Knechtſchaft einſt gewendet, 
Hat jüngſt auch euer Joch geendet! 

O, hört die Stimme, die aus Gräbern bebet, 

Verleugnet nimmer unſern Tod, 

Dem Adler Preußens folgt, wohin er ſchwebet, 

Er ſteigt durch Nacht zum Morgenroth. 

Verlaßt die Sonder- Farben! 
Mit jenen, die den Sieg erwarben, 
Umwindet Zukunft ihre Garben! Leibing. 

[Das Leuchten des Meeres.] Der 
franzöſiſche Marineminiſter hat von dem Komman— 
danten des „Auguſtin“, Kapitain Ferrandy, einen 
intereſſanten Bericht über einen Fall von Phosphor 
esciren des Meeres erhalten. 

Am 1. Januar 1865 hat der Kapitain bei 130 
30“ nördlicher Breite und 30% 50“ weſtlicher Länge 
ungefähr 75 Meilen lang eine Strecke von phosphores⸗ 
cirendem Waſſer durchfahren. Während der Nacht 
war das Meer entſchieden blau; bei jeder Schwankung 
des Schiffes war das Licht, welches von vorn auf 
den Fockmaſt fiel, ebenſo lebhaft als der Widerſchein 
des elektriſchen Lichtes auf irgend einem Gegenſtand. 
Der Horizont erſchien ſo ſchwarz als beim Heran— 
nahen eines Sturmes. 

Bei Tage war das Waſſer grünlich, und zwar 
derartig, daß der Kapitain mehrere Male ſondiren 
ließ, weil er fürchtete, auf einer Untiefe zu ſein. 
Die Sonde zeigte mehrmals 160 Metres Tiefe. Die 
Oberfläche des Waſſers zeigte bei Tag und Nacht 
Furchen, welche die Briſe zog; der Geruch des Meeres 
war fo ſtreng wie auf einem Fiſchmarkt. 

Mehrere Male ließ nun Kapitain Ferrandy 
Waſſer ſchöpfen und bemerkte eine große Zahl kleiner 
weißer Fäden von 3—5 Millimetres Länge, die 
einige Stunden, nachdem ſie in einem Glaſe geweſen 
waren, eine eiförmige Geſtalt von drei Millim. Länge 
und einem halben Millim. Dicke annahmen. Allmäh⸗ 
lich ſchloſſen ſich dieſe Thierchen in Gruppen von 
12—15 an einander und bildeten eine Art von ſehr 
glänzend grauem Wurm. So geſtaltet waren dieſe 
Thierchen in Allem denen ähnlich, die man in den 
gelblichen Körperchen ſieht, die ſich auf dem Waſſer 
befinden und die man Fiſchlaich im Allgemeinen, oder 
auch ſpeciell Wallfiſchlaich nennt. 

Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß man dieſen 
Thierchen das Phosphoresciren des Meeres zuzu⸗ 
ſchreiben hat. 

Viele organiſche Subſtanzen, bei ihrer Verweſung, 
und manche mineraliſche Compoſitionen haben die 
Eigenſchaft, bei Nacht ein ziemlich lebhaftes Licht 
auszuſtrahlen; ebenſo einige, beſonders gelbe Blumen, 
die Ringelblumen bleiben, wenn fie bei Tage längere 
Zeit der Sonne ausgeſetzt geweſen, bei Nacht leuchten. 

* Ueberſicht über die Anzahl der religiöfen 
Orden in Italien: Es giebt ihrer 84, von denen 
38 Mönchsorden und 46 Nonnenorden find. 80 
find beſitzende uud vier Bettelorden. Es gehören 
dieſem Orden 28,991 Perſonen an, nämlich 14,807 
Männer und 14,184 Frauen, und davon 20,252 
für die beſitzenden Orden und 8229 für die Bettel⸗ 
orden. Es giebt 2382 geiſtliche Gebäude, 1506 
für Männer und 876 für Frauen: 1724 gehören 
den beſitzenden Orden und 758 den Bettelorden. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


17 4| 387,24 6,4 N, ſtürmiſch, bewölkt. 
189 339,52 10,3 Nördl. flau, do. 
12 339,47 10,7 Oeſtl. do., do. 


Courfe zu Danzig am 18. Mai. 

Brief Gel 8 

London s Mt. „„ tir. 6.22 . * 
Amſterdam 2 Mt. 7a n 7442 


Weſtpr. Pf.⸗Br. 339 35 — — 

do. 48 „ „ ne eb 
Pr. Renten briefe. 97 S 
Danz. Privat⸗ Bank 115. —— 


Berlinifche Tebens-Perſicherungs-Geſellſchaft. 
Gegründet im Jahre 1836; Actien⸗Capital 1,000,000 Thaler. 


Im Jahre 1864, dem 28. Geſchäfts⸗Jahr der Geſellſchaft, wurden 879 neue Verſicherungen mit 1,041,800 Thalern abgeſchloſſen und 
249 Perſonen mit 317,200 Thalern als verſtorben angemeldet. f 
Die Zinfen- und Prämien⸗Einnahme von 1864 betrug 607,823 Thaler, der Verſicherungs-Beſtand am Schluſſe des Jahres 

9892 Per ſonen mit Zwölf Millionen 525,700 Thalern, mit einer Geſammt⸗Reſerve von 2,817,618 Thalern. 

Unvertheilte Ueberſchüſſe der letzten fünf Jahre 459,646 Thaler, Geſammt⸗Fonds 4,277,264 Thaler. 

Dividende der Verſicherten für 1860: 17 Procent. N 

Der ausführliche Geſchäfts⸗Bericht pro 1864 kann in unſerm Bureau, ſowie bei ſämmtlichen Herren Agenten in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 11. Mai 1865. 


Direction der Berlinifchen Tebens-Verſieherungs-Geſellſchaft. 
E. Baudouin. Broſe. v. Bülow. v. Magnus. 


Directoren. 
Buſſe. 


General⸗Agent. 


Vorſtehenden Bericht bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, mit dem ergebenen Bemerken, daß der Geſchäfts⸗Bericht des Jahres 1864 
bei uns unentgeltlich ausgegeben wird und Anträge auf Verſicherungen von 100 bis 20,000 Thalern jederzeit angenommen werden. 


Danzig, Mai 1865. 


Geſchloſſene Schiffs-Krachten am 18. Mai. 

London 3 s. 44 d., Kohlenhäfen u. Firth of Forth 
28. 9 d. u. Kohlen bäfen 2 8. 75 d. pr. 500 Pfd. Weizen; 
Amſterdam u. Harlingen fl. 21 u. Zwolle fl. 22 pr. 
Laſt Roggen. 


Börfen-Perkäufe zu Danzig am 18. Mai. 

Weizen, 350 Laſt, 13 mpfd. fl. 4523; 132 pfd. fl. 440; 
130pfd. fl. 430; 127pfd. fl. 426 pr. 85pfd. 

Roggen, 124 pfd. fl. 248 pr. 81 fpfd. 

Weiße Erbſen fl. 340, 345 pr. 90pfd. 

Große Gerſte, 111pid. fl. 198 pr. 75pfd. mit Geruch. 


Bahnpreiſe zu Danfig am 18. Mai. 
Weizen 120 — 130 pfo. bunt 60—70 Sgr. 
120 —131pfd. hellb. 62—74 Sgr. pr. 85pfd. 3G. 
—. 120 —128pfd. 40—434 Sgr. pr. 818 vfd. Z.⸗G. 
rbſen weiße Rod» 57—60 Sar. 
do. Futter- 53 56 Sar. | P" bun 3.0: 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 33—36 Sg: 
! große 112—120nfd. 35 --39/40 Sgr. 
Hafer 70 —80pfd. 2830/1 Sgr. 
— — — — 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: a 
Kapt.⸗Lieut. Krauſe von Sr. Maj. Dampf-Corvette 
Gazelle. Rittergutebeſ. Jochheim nebſt Gemalin g. Kolkau. 
Die Kaufl. Burg a. Berlin, Seligſohn a. Marienwerder, 
Bürklin aus Pforzheim, Kollmever aus Osnabrück und 
Noitebohn a. Aachen. Frau Rittergut beſ. v. Krauſe a. 
Poblotz u. Frau Rittergutsbeſ. v. Bentivegni a. Reinfeld. 
Major im 8. Oſtpr. Inf. Reg. Nr. 45 v. Bähr a. Graudenz. 
Overinſp. Dieſtel a. Gedſten. Die Kaufl. Lincke a. Leipzig, 
Wingardh a. Swanteh, Arnſohn a. Californien, Biehler 
a. Pforzheim u. Neeſe a. Bielefeld. 
Hotel de Berlin: 
Gutsbeſ. Ehmke g. Mehlauten. Die Kaufl. Chriſtoffel 
a. Montjoie, Holböll a. Newcastle, Voigt a. Berlin, 
Neumann a, Hamburg, Krüger a. Elberfeld, Tümmler 
a. Düren, Schulze a. Ehrenbreititein, Jakobi a. Stettin, 
Schulze und Held a. Berlin, Bierwirth a. Osnabrück, 
v. Szezepanski a. Königsberg i. Pr., Lanigren u. Dickmann 


a. Gothenburg. 
Malter's Hotel: 
Die Rittergutsbeſ v. Tevenar a. Saalau, Drawe 
G. Saczkoezyn u. v. Czarlinsti a. Bukowitz. Giebel, 
Kreiß a. Grünwehr. Pfarrer Ruchniewiez a. Barloſuo. 
Kaufm. Kühn und Goldideider Löwenſtein a. Berlin. 
Frau v. Donimierska mit Frl. Tochter a. Cygus. Frl. 
v. Windiſch u. Frl. v. Zaſtrow g. Lappin. Rittergutsbeſ. 
Heyer a. Kloſſau. Gutsbeſ. Nadolny a. Kudlitz. Ritter. 
gutsbeſ. v. Narzymski nebſt Familie a. Lipſchin. Kaufm. 
Eger a. Paris. Frl. Schlingmann a. Graudenz. 
Hotel jum Kronprinzen: - 
— Die Kaufl. Müller a. Elberfeld, Lau aus Elbing, 
Albeinſtock a. Berlin, Zimmermann a. Stolp, Müller 
a. Gummersbach u. Bennigfom g. Königsberg. Ritter 
gutebeſ. Buſſe a. Plenkowken. Rentier v. Kutſchenbach 
a. Berlin. Kaufl. Bargmann a. Elberfeld, Ullmann u. 
Jacob g. Berlin. Cand. Theol. Saran a. Königsberg. 
Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 
„Die Kauft. Scharf a. Breslau u. Dehring a. Leipzig. 
Fabrikant Prelzmann a. Frankfurt a. M. Die Gutsbeſ. 
Freymann a. L. vei Oſterode u. Meske a. C. bei Elbing. 
Hotel d' Oliva 
Rittergutsbeſ. Bauer a. Adamswalde. Amtmann 
Reimann a. Czernow. Die Kaufl. Burau u. Borcherdt 


M. A. KMupferschmidl, Haupt- Agent, 
(Comtoir: Breitegaſſe Nr. 52, im „Lachs“.) 
Th. Schirmacher. g 
CComtoir: Ankerſchmiedegaſſe Nr. 15.) 
C. Schwalm, 
(Comtoir: Hundegaſſe Nr. 40.) 
Hebe, Bürgermeiſter in Pr. Stargardt, 
Geiger, Oberlehrer in Neuſtadt in Weſtpr., 


a ar Die bei mir beftellten Bilder des Artushofes 
* . e ers Kno 1 2 2 1 2 
a. Bromberg u. Schäffer a. Berlin. Juſtiz-Actuar von der Aufnahme am 16. d. M. ſind für die 
Kutſcher a. ng wer Gever a. Göstin. reſp. Beſteller gefertigt und können von morgen 
otel de Thorn: b in meinem Atelier in Empfang genommen 

Die Kaufl. E. Stendel a. Kempten, G. Liſtner a. a 7 “ 271 9 0 
werden. — Bei nicht perſönlicher Entnahme 


Agenten. 


a. Neuftadt, Fürstenberg a. Stettin u. Westphal a. Stolp. 


ar — 3 u. H. 3 1 5 
u. Flockenhagen a. Bromberg. ie utsbeſ. Breskow 77 7. 1 3 
a. Prien, Zeitner a. Tilſit u. Struck a. Schneidemühl. bitte ich 1 ſchriftliche Aſſignation, da diese 
35 zu me 8 u. — a. Stettin. | Bilder ſonſt nicht weiter abgegeben werden. 
ie Kaufl. Hainfeldt g. Ayelam u. ela. Berlin, i i 55 
Löventbhal a. Frankfurt a. M., Oirſchfed a: Eiberted, Danzig, den 18. Mai 1865. 1 
Philippsthal a. Magdeburg, Kaufmann a. Brandenburg | W. Ballerstädt. 
5 H. — ee 3 ſchimansti a. Friedrichshof u. Mar D 5 
. Sachs a. Thorn. b armeman? < 
Deutſches Haus: 2 ; f 5 
Oberamtm. L. Hübner a. Gig K g. 8 eee (Hundegaſſe 126. 
Rittergutsbeſ. O. Hübner a. Kl. Eichſtädt u. F. Hübner, ¼ 3 M. 222 n, % 1 , N ½ Hen. 
a. Kloſter Donndorf. Gutep. Schotte nebſt Gewalin a. In 20 5 12 = 75 . ia 2 
Oberſchmon. an Ba eee, fie 29 Ir, "aa N 2 Hr, 6 7 ½ Igr 
Hübner u. Gouvernante Meinbardt a. Kl. Eichſtädt. < 1 5 N Nreis⸗ 
Se 17 ai BR BA DR | en nächſter Woche tritt Preis 
uerfurt. Mäckler Bleiſſner a. Flatow. Hofbeſ. Böbing Cr ö 1 in. 
a. Karſtedt. Oekonom He 5 Dr. A rhöhung ſämmtlicher Antheile ein. 
Schäfer a. Frankfurt a. M. ie Kaufl. Bab u. Rieſe Das größte Lager 
a, Berlin, Schlieper a. Conitz u. Helldorf a. Magdeburg. . 5 | 2 
Reſtaurateur Brandt a. Roſenort. Archtett Dübte da. in Viſitenkarten⸗Albums und Rahmen 
Königsberg. Landwirth Timreck a. Goldberg. billig bei J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3 billig 
7 7 erhielt wieder Sendung der neueſten und ſchönſten 
Bictoria - Theater. Muſter und werden die Viſitenkartenbilder 
Freitag, den 19. Mai. Das Portrait der Gelieb⸗ ſofort gratis eingeſetzt, wie die Einrahmungen aller 
ten. Original Luftſpiel in 3 Akten von L. Feldmann. Bilde 1 1 8 
sum Souh Heremanı und Dorotben, 5 K. ilder billig und ſauber ausgeführt. 
i 1 . Ka 5 
Weirauch. Muſik von A. Lang. Looſe zu der von Sr. Excellenz dem Herrn 
TTT Miniſter des Innern genehmigten Verlooſung bei der 


. * Ausſtellung des Gartenbau » Vereins find bis zun 
Im Verlage der Königl. Hofbuch druckerei von = d. M. Abends mit Entree⸗Billet à 10 Gr in 


G. C. Meinhold & Sohne in Dresden der Expedition dieſer Zeitung zu haben. 1 
—r: . .. ee 


erſchien und vorräthig in der 

A Schüſſeldamm Nr. 23, 1 Treppe br 
nd Te zwei Papageien Du gute 
ace zu verkaufen. 


Ne Herrn Jungmann Burmeister; 
Sohn des Gutsbeſitzers B. aus Hohenſt ein, 
erſuchen wir zum Zweck der Ausgleichung ſeines Conto's, 
uns ſeine derartige Adreſſe anzugeben. Zi 

F. Lass & Co. in Memel. 


Attest. Hierdurch bezeuge ich, daß mein 
Frau, welche ſehr mit Leichdörnchen geplagt worden 
‚il, dieſe letztern durch den Gebrauch der Menne 
pfennig ſchen Leichdorn Pfläſterchen 1 
gänzlich verloren hat, indem ſie genau uach d 
Gebrauchsanweiſung verfahren iſt. 
Landkirchen, Inſel Fehmarn, im März 1858. 
C. Th. Papke- 


5) Diefe ruhmiichſt bekannten Pſliſterchen verkauf 
à Stück mit Gebrauchsanweiſung 1 n, „ DH" 
10 Gr in Danzig allein J. L. Preusf g. 
g Portechaiſengaſſe 


m. (Gustav Herbig.) 
Preis: " Preis: 
als 5 ſtf 0 ( 5 
(JFeſtführer ( 
durch ganz DRESDEN, 
zu ſeinen Kunſtſchätzen, jeinenlimgebungen, 
se ſowie in die ſächſ. Schweiz. 
Mit beſonderer Beröckſichtigung des im Jahre 1865 
5 dafetbit ſtattfindenden 

ersten deutschen Sängerbundesfestes 

und der übrigen Verſammlungen. 

Mit einem Plane von Dresden, der Abbildung 


der Säugerhalle u. vielen andern Illuſtrationen. 
Preis 5 Sgr. 


— — 
— — ————:—————— 
Heilung der Lungenſchwindſucht 
(Tuberculoſe) naturgemäß, ohne innerliche Medizin. 


Adreſſe: 11 49 poste restante Coburg. 
(Franco gegen franco.) 


x Léon Saunier is Buchhandlung. | 
N 
t 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


